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Gesundheitskosten – ein medialer Dauerbrenner

Quelle: nzz.ch, 12.04.2022
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Qualität des Gesundheitssystems

Schweiz mit sehr hoher Dichte an Top-Spitälern
Mit 4 Spitälern unter den Top 25 liegt die Schweiz an vierter 

Stelle (Medbelle) bzw. an dritter Stelle (Newsweek) weltweit.
 Schweiz mit hoher Qualität der Gesundheitsversorgung
 gemäss Euro Health Index No.1 in Europa 

Euro Health Consumer Index  zur Qualität der 
Gesundheitsversorgung (Europaweit)
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Zwei Seiten derselben Medaille

Quellen: Euro Health Consumer Index 2018, OECD Health at a glance

 Index zur Qualität der Gesundheitsversorgung 2018

Gesundheitskosten in % des BIP 2018 
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Die dritte Dimension

Katalysator für die regionale Wirtschaft

regionaler Wirtschaftsfaktor, 
Ausbilder und  Arbeitgeber

Impulsgeber für die regionale Wirtschaft 
durch wirtschaftliche Verflechtung

Fokus der BAK-Studie:
Institutionen der Spital- und 

Pflegeversorgung als … 

Bedeutung der Spital- und Pflegeversorgung 
für die regionale Volkswirtschaft
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Vorbemerkungen
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Quelle: Bundesamt für Statistik

Einordnung in der allgemeinen Branchensystematik (NOGA)

Studiendesign: Branchenabgrenzung

Abteilung 86: 
Gesundheitswesen

861: Krankenhäuser

Akutspitäler, 
Psychiatrie, 

Rehabilitation

862: Arzt- und 
Zahnarztpraxen

869: Sonstiges 
Gesundheitswesen 

Spitex-
Institutionen

Abteilung 87: 
Heime

Pflegeheime

Abteilung 88: 
Sozialwesen 
(ohne Heime)

Abschnitt Q:
Gesundheits- und Sozialwesen

Branchen-
abdeckung
BAK-Studie

Spital- und Pflegeversorgung im Kanton Aargau

BFS-
Branchen-

Systematik
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Studiendesign: Referenzjahr 2019

Auswirkungen COVID19 auf die Institutionen 
der Spital- und Pflegeversorgung

 Ertragsausfälle durch das Behandlungsverbot für 
elektive Eingriffe

 Mehrkosten in direktem Zusammenhang mit COVID-19, 
beispielsweise aufgrund von
 Sicherheitsvorkehrungen, 
 zusätzlichen Anschaffungen oder 
 angeordneten Bereitstellungen von spezifischen 

und zusätzlichen Kapazitäten zur Bewältigung der 
Pandemie. 

 Sparten unterschiedlich stark betroffen, so dass 
Struktur 2020/2021 verzerrt.

Auswirkungen von COVID19 auf die 
Struktur und Dynamik der Wirtschaft

 Teilweise starke Einbrüche in einzelnen Branchen, die 
besonders von den Schutzmassnahmen betroffen 
waren.

 Insgesamt kam es im Jahr 2020 zu einem Rückgang 
des realen Bruttoinlandsprodukts um 1.2 Prozent. In 
2021 setzte eine breite Erholungsbewegung ein, doch 
zahlreiche Branchen sind immer noch unterhalb des 
Vorkrisen-Niveaus. 

 Das Gesamtbild der Wirtschaft ist immer noch in 
Schieflage und die Branchenstruktur noch verzerrt.

Die Quantifizierung struktureller Zusammenhänge sowie eine aussagekräftige Einordnung der Effekte in den gesamtwirt-
schaftlichen Kontext sind aufgrund der Verwerfungen der Corona-Pandemie für 2020/’21 nur eingeschränkt möglich. Des-
halb wurde die Analyse für das Jahr 2019 durchgeführt. Bei Analysen zur Dynamik wurde der Zeitraum 2013-2019 gewählt.
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Detaillierte Ergebnisse finden Sie in der Studie

Studien-Download

Einen guten Überblick über die einzelnen 
Sparten geben die 6 doppelseitigen 
Faktenblätter

Download auf www.bak-economics.com sowie www.vaka.ch
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Arbeitgeber
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Arbeitgeber

+25%

+75%

+18%

+45%

+21%

+22%

Zahl der Arbeitsplätze (FTE) 2013 und 2019 Beitrag zum Gesamt-
wachstum 2013-2019

Pflegeheime (32%)

Rehabilitation (11%)

Akutspitäler (42%)

Psychiatrie (7%)

Spitex (7%)

16’432

7’075

1’899
1’022

5’583

853

2013

20’465

8’633

2’295
1’478

6’568

1’493

2019

Quelle: Bundesamt für Statistik
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28%
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23%
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10%25%

13%
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Akutspitäler Psychiatrie Rehabilitation

Pflegeheime Spitex

44%

8%
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Arbeitgeber

Beschäftigungsstruktur nach Berufsgruppen
Spital- und Pflegeversorgung 

Pflegepersonal

Ärzte

Übriges 
medizinisches 
Personal

Administratives 
Personal

Hausdienste | 
Techn. Dienste

Sonst. 
Personal

Quelle: Bundesamt für Statistik
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Arbeitgeber

Berufsbilder in der Aargauer Spital- und Pflegebranche
Anzahl Arbeitsplätze (FTE) 2019 nach Berufsbezeichnung

Quelle: Bundesamt für Statistik
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Ausbilder

Hohe Ausbildungsquote

15%

14%

12%

19%

5%

15%

4.4%

Akutspitäler

Rehabilitaionskliniken

Psychiatrie

Pflegeheime

Spitex (*)

Spital- und Pflegeversorgung

Gesamtwirtschaft

* Bei Spitex-Institutionen konnten aufgrund der verfügbaren Datenbasis 
nur Praktikanten in Ausbildung erfasst werden, die Ausbildungsquote ist 
deshalb nicht vergleichbar mit den anderen Sparten.

1’093

1’71316’663

21’720

2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020

Deutlicher Anstieg der Ausbildungstätigkeit 

Quelle: Organisation der Arbeitswelt Gesundheit und Soziales Aargau

Ausbildungswochen +30%
(Tertiärstufe B)

Ausbildungsstellen +57%
(Sekundarstufe II) 

Quellen: BAK Economics, BFS,
Organisation der Arbeitswelt Gesundheit und Soziales Aargau
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Arbeitgeber

Einordnung

1 : 13
Jeder 13. Arbeitsplatz 
des Kantons Aargau 
ist in der Spital- und 
Pflegeversorgung

Branche mit den 
zweitmeisten 
Arbeitsplätzen

1

2

3

Bauwirtschaft

Detailhandel

Spitäler und 
Pflegeinstitutionen 

Jobmotor Nr. 1 im Kanton 
Aargau im Zeitraum  

2013-2019

1

2

3

Spitäler und 
Pflegeinstitutionen 

Pharma-Industrie

Div. Unternehmens-
bezogene Dienstleistungen

Quellen: BAK Economics, BFS
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Wirtschaftsfaktor



Die Bedeutung der Spital- und Pflegeversorgung für die Volkswirtschaft im Kanton Aargau
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Fokus der heute vorgestellten Studie

Personal

Infrastruktur und 
techn. Ausstattung

Vorleistungen
(Externe Inputs)

Forschung- und 
Entwicklung

Input Output
(Bruttoproduktionswert)

Bruttowertschöpfung

Volkswirtschaftlicher Mehrwert, der
durch die wirtschaftliche Aktivität der 

Spital- und Pflegeinstitutionen im
Kanton generiert wird. Dieser Mehrwert 

steht für die Entlohnung der internen 
Produktionsfaktoren zur Verfügung. 

Externe Aufträge, bspw. für medizinischen Bedarf, 
Lebensmittel, Textilien, Berufskleidung, Unterhalt und 
Reparaturen, Energie und Wasser, etc.

Erträge aus 
Leistungen 

+
Beiträge und 
Subventionen

2019
3’034 
Mio. CHF

2019
2’128 
Mio. CHF

2019
907 

Mio. CHF

Quelle: BAK Economics



Die Bedeutung der Spital- und Pflegeversorgung für die Volkswirtschaft im Kanton Aargau

1'605

390

223

665

151

1'049 283 179 486 130

Akutspitäler Rehabilitaions-
kliniken

Psychiatrie Pflegeheime Spitex

Bruttoproduktioswert Wertschöpfung Vorleistungen
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Wirtschaftsfaktor

in Mio. CHF

Intrasektorale Struktur

Pflegeheime

Rehabilitation

Akutspitäler

Psychiatrie

Spitex

Bruttoproduk-
tionswert

Bruttowert-
schöpfung

Anteile

Quelle: BAK Economics

Arbeits-
plätze (FTE)

Vorleis-
tungen

53%
61%

49%
42%

13%

12%

13%

11%

7%
5%

8%

7%

22%
20%

23%
32%

5% 2% 6% 7%



Die Bedeutung der Spital- und Pflegeversorgung für die Volkswirtschaft im Kanton Aargau

2'128

1'049

283

179

486

130

2019
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Wirtschaftsfaktor

+28%

+68%

+34%

+36%

+33%

+20%

Bruttowertschöpfung 2013 und 2019
in Mio. CHF, zu laufenden Preisen

Beitrag zum Gesamt-
wachstum 2013-2019

1'657

873

213
132

362

77

2013

38%

15%10%

26%

11%
Pflegeheime (23%)

Rehabilitation (13%)

Akutspitäler (49%)

Psychiatrie (8%)

Spitex (6%)

Quelle: BAK Economics
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Wirtschaftsfaktor

Einordnung

4.6%
der kantonalen 
Wirtschaftsleistung 
geht auf die Spital-
und Pflegeversorgung 
zurück

Sechsgrösste 
Wirtschaftsleistung aller 

kantonalen Branchen

1 Pharmaindustrie

Spitäler und 
Pflegeinstitutionen 

Bauwirtschaft

Branche mit dem drittgrössten 
Beitrag zum kantonalen BIP-

Wachstum 2013-2019

1

2

3

Pharmaindustrie

Spital- und 
Pflegeinstitutionen

Immobilienwesen

4

6

2

3

Grosshandel

Öffentliche Verwaltung

Immobilienwesen5

Quellen: BAK Economics, BFS
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Impulsgeber
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Impulsgeber

externe Aufträge

Medizinischer Bedarf
Lebensmittel
Textilien
Unterhalt/Reparatur
Energie und Wasser
u.a.

Endogene Konsumnachfrage 
der Angestellten der Spital- und 

Pflegeinstitutionen 

Nachfrage der Spital- und 
Pflegeinstitutionen nach Waren 

und Dienstleistungen 
verschiedener Branchen

Ausgelöste
Zahlungsströme
(Primärdaten)

Transmission in
Branchensystematik 

Spezifikation der regionalen 
Nachfrage nach Branchen

 Anteil der Beschaffung in AG

Anteil an gesamten Vorleistungen 

Bruttolöhne und 
Gehälter der 

Angestellten der 
Spital- und Pflege-

institutionen

Ø 52%

analog
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Impulsgeber

Bruttolöhne und 
Gehälter der 

Angestellten der 
Spital- und Pflege-

institutionen

externe Aufträge

Medizinischer Bedarf
Lebensmittel
Textilien
Unterhalt/Reparatur
Energie und Wasser
u.a.

Endogene regionale 
Konsumnachfrage der Angestellten
der Spital- und Pflegeinstitutionen 

Regionale Nachfrage der Spital-
und Pflegeinstitutionen nach 
Waren und Dienstleistungen 

verschiedener Branchen

Ausgelöste
Zahlungsströme
(Primärdaten)

Spezifikation der regionalen
Nachfrage nach Branchen

Nachfrage in anderen 
Kantonen oder dem Ausland

Nachfrage in anderen 
Kantonen oder dem Ausland

Quantifizierung der regionalen Kreislaufeffekte 
mit kantonalem Wirkungsmodell

Das regionales Wirkungsmodell berücksichtigt die 
wirtschaftlichen Verflechtungen der regionalen 

Branchen untereinander sowie mit Branchen von 
ausserhalb der Region. So können die Effekte, die 

ausserhalb des Wirkungsperimeters entstehen, 
herausgefiltert werden. Im Ergebnis erhält man die 

gesamten kantonalen Wertschöpfungseffekte 
entlang der vorgelagerten Wertschöpfungsschritte. 

Economic 
Footprint
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Economic Footprint der regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen

Die Institutionen der 
Aargauer Spital- und 
Pflegeversorgung 
generieren eine Wert-
schöpfung von 2’128 
Mio. CHF und 20’465 
Arbeitsplätze.

Zudem sind mit jedem direkten 
Wertschöpfungsfranken weitere 
39 Rappen Wertschöpfung in 
anderen Branchen verbunden. 
Insgesamt beträgt dieser Effekt 
schweizweit 832 Mio. CHF. 

86% der Wertschöpfung und 90 Prozent der Arbeitsplätze, die mit den Tätigkeiten der 
Aargauer Spitäler, Pflegeheime und Spitex-Institutionen in der gesamten Schweiz direkt und 
indirekt verbunden sind, fallen im Kanton an.

Mit den in anderen Branchen 
ausgelösten Wertschöpfungs-
effekten sind rund 5’300 Arbeits-
plätze (FTE) in anderen Branchen 
ausserhalb der Spital- und 
Pflegeinstitutionen verbunden.

Der gesamte Economic Footprint im Kanton Aargau beträgt 2’543 Mio. CHF. Das entspricht einem Anteil von 5.4% an 
der kantonalen Wirtschaftskraft. Insgesamt entstehen durch die Tätigkeit der Spital- und Pflegeinstitutionen im Kanton 
Aargau 23’130 Arbeitsplätze (FTE). Das entspricht 8.5 Prozent aller vollzeitäquivalenten Stellen im Kanton Aargau.

Quelle: BAK Economics

Der gesamte Economic Footprint beträgt schweizweit rund 3 Milliarden Schweizer Franken, 
verbunden mit rund 25’800 Arbeitsplätzen (FTE). 
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Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Katalysator



Optionsnutzen: 
Das Bewusstsein, dass bei Bedarf jederzeit auf eine 
funktionierende Gesundheitsinfrastruktur zurückgegriffen 
werden kann, wirkt sich positiv auf die Lebensqualität aus.

25

Die regionalen Spitäler und Pflegeinstitutionen als Katalysator

Patienten

Erwerbs-
bevölkerung

Das Gesundheitswesen als 
individueller Wohlfahrtsfaktor

Ermöglicht eine Erwerbsbeteiligung 
durch ein bedarfsgerechtes Angebot 
an Arbeitsplätzen

Ermöglicht ein höheres Arbeits-
volumen pro Erwerbsperson

Stellt die Leistungsfähigkeit 
der Erwerbsbevölkerung sicher

Fördert die Erwerbs-
beteiligung durch 
Entlastung der 
Erwerbsbevölkerung

Verhinderung von 
vorzeitigen Todesfällen

Steigerung der 
Lebensqualität

Das Gesundheitswesen als 
Katalysator der Wirtschaft

Optionsnutzen erhöht die Attraktivität der Region für 
potenzielle Arbeitnehmer und damit für Unternehmen.



Fazit  folgt nach Podiumsdiskussion

27

Volkswirt-
schaftliche
Bedeutung

Wirtschaftsfaktor, 
Ausbilder, 

Arbeitgeber

Impulsgeber für 
die regionale 

Wirtschaft

Katalysator für 
die regionale 

Wirtschaft
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Fazit
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Qualität  
und indiv. 

Nutzen

Kosten

Bedeutung der Spital- und 
Pflegeversorgung für die 
regionale Volkswirtschaft

Fokus der Studie



Fazit

Wirtschaftsfaktor, 
Ausbilder, 

Arbeitgeber

30

Kosten-
faktor

Mehr als 2 Mia. CHF Wertschöpfung, 
stehen für 4.6 % der kantonalen 
Wirtschaftskraft 

- Mehr als 20’000 Arbeitsplätze
- wichtiger regionaler Arbeitgeber 
(jeder dreizehnte Arbeitsplatz)

- Jobmotor Nr. 1

Hohe Ausbildungsquote 
und Ausbildungsdynamik

Volkswirt-
schaftliche
Bedeutung

Individueller 
Wohlfahrts-

faktor



Fazit
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Volkswirt-
schaftliche
Bedeutung

Kosten-
faktor

Mit jedem direkten Wertschöpfungsfranken 
sind weitere 39 Rappen Wertschöpfung 
in anderen Branchen verbunden. Insgesamt 
beträgt dieser Effekt rund 832 Mio. CHF. 

Damit verbunden sind rund 5’300 
Arbeitsplätze (FTE)  ausserhalb 
der Spital- und Pflegeinstitutionen.

Gesamter Economic Footprint entspricht 
5.4% des kantonalen BIPs und 8.5% aller 
Arbeitsplätze im Kanton Aargau. Von der 
schweizweit ausgelösten Wertschöpfung 
verbleiben damit 86% im Kanton (FTE: 90%).

Wirtschaftsfaktor, 
Ausbilder, 

Arbeitgeber

Impulsgeber für 
die regionale 

Wirtschaft

Individueller 
Wohlfahrts-

faktor



Fazit
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Volkswirt-
schaftliche
Bedeutung

Kosten-
faktor

Wirtschaftsfaktor, 
Ausbilder, 

Arbeitgeber

Impulsgeber für 
die regionale 

Wirtschaft

Katalysator für 
die regionale 

Wirtschaft

Hochstehende Gesundheitsversorgung 
( Optionsnutzen) erhöht die regionale 
Standortattraktivität

Höhere Erwerbsbeteiligung 
- durch Entlastung der 
Erwerbsbevölkerung und 

- durch ein bedarfsgerechtes 
Arbeitsplatzangebot

Sicherstellung der 
Leistungsfähigkeit der 
Erwerbsbevölkerung

Wirksamere Behandlungsmethoden und 
professionelle Rehabilitationstherapien 
ermöglichen eine schnelle Rückkehr in den 
Arbeitsalltag.
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Wohlfahrts-
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Hochstehende Gesundheitsversorgung 
( Optionsnutzen) erhöht die regionale 
Standortattraktivität

Höhere Erwerbsbeteiligung 
- durch Entlastung der 
Erwerbsbevölkerung und 

- durch ein bedarfsgerechtes 
Arbeitsplatzangebot

Sicherstellung der 
Leistungsfähigkeit der 
Erwerbsbevölkerung

Wirksamere Behandlungsmethoden und 
professionelle Rehabilitationstherapien 
ermöglichen eine schnelle Rückkehr in 
den Arbeitsalltag.

Verlust an Standortattraktivität 
geht einher mit niedrigerer Wirtschaftskraft 
und niedrigerem Wachstumspotenzial

Niedrigere Erwerbsbeteiligung 
verschärft den Arbeits- und 
Fachkräftemangel

Niedrigere Leistungsfähigkeit der 
Erwerbsbevölkerung geht einher mit 
Produktivitätsverlusten und niedrigerer 
Wertschöpfung

Längere krankheitsbedingte 
Absenzen verringern die 
Produktivität und führen zu 
einem Wertschöpfungsverlust

Kosten bei Qualitätsverlust

Katalysator für 
die regionale 

Wirtschaft

Nutzen bei hoher Qualität
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